




Stiftung Frauenkirche Dresden 
Ticketservice Georg-Treu-Platz 3 | Besucherzentrum Frauenkirche Weiße Gasse 8 (ab November 2012)
Telefon 0351.65606-701 | www.frauenkirche-dresden.de
Musik in der Frauenkirche 2013
1
A p r i l
2013
Michael Sanderling | Dirigent
Daniel Roth | Orgel
Philharmonischer Chor 
Philharmonischer Kinderchor 




»DIE GANZE HÖLLE FLIEHE BEIM KLANG DEINER STIMME«  – Racine
FRANCIS PouLENC (1899 – 1963)
»Litanies à la vierge noire« für Kinderchor und Orgel
Konzert g-Moll für Orgel, Streichorchester und Pauke
Andante – Allegro giocoso – Subito andante moderato – Tempo allegro, molto agitato – Tres calme.  
Lent – Tempo de l allegro initial – Tempo introduction. Largo
GABRIEL FAuRé (1845 – 1924)
»Cantique de Jean Racine« op. 11
bearbeitet für gemischten Chor, Harfe und Streichorchester von JoHN RuTTER (*1945)
ANToN BRuCKNER (1824 – 1896)
Streichquintett F-Dur für Streichorchester WAB 112
Gemäßigt. Moderato
Scherzo. Schnell – Trio. Langsamer
Adagio
Finale. Lebhaft bewegt
K E I N E  P A u S E
Philharmonie in der Frauenkirche
3. Konzert
Stiftung Frauenkirche Dresden 
Ticketservice Georg-Treu-Platz 3 | Besucherzentrum Frauenkirche Weiße Gasse 8 (ab November 2012)
Telefon 0351.65606-701 | www.frauenkirche-dresden.de
Musik in der Frauenkirche 2013
2
FRANCIS PouLENC 
Geb. 07. Januar 1899, Paris
Gest. 30. Januar 1963, Paris
»Litanies à la vierge noire« für 
Kinderchor und Orgel 
Entstehung: 1936 
Uraufführung: 1937
Spieldauer: Ca. 6 Minuten
Konzert g-Moll für Orgel, 
Streichorchester und Pauke
Entstehung: 1938
Uraufführung: 21. Juni 1939 mit 
Maurice Duruflé an der Orgel in der 
Salle Gaveau, Paris 
Spieldauer: Ca. 23 Minuten
»DIE GANZE HÖLLE FLIEHE BEIM KLANG 
DEINER STIMME« – Racine
Zu den Werken von Poulenc, Fauré und Bruckner
Halb im Scherz sagte Francis Poulenc einmal, er wäre gerne 
im 15. Jahrhundert geboren worden, so sehr entspräche die 
Vokalpolyphonie der Renaissance seinem kompositorischen Denken. 
Als eingefleischter Pariser fügte er jedoch gleich hinzu: »unser Fünf-
zehntes« – das 15. Arrondissement – »hat aber auch seine Reize!« 
Der 1899 in Paris geborene Komponist, der mit Charakteristika wie 
Urbanität und Antiakademismus den ästhetischen Vorstellungen der 
»Groupe de Six« in idealer Weise entsprach, hinterließ ein zwischen 
Surrealismus, Kabarett und polyphoner Kirchenmusik changierendes 
Œuvre, das zahlreiche Sakralwerke enthält und durchweg ohne 
atonale, dodekaphone oder serielle Experimente auskommt. Dabei 
hatte Poulenc viele Jahre kein Interesse an geistlicher Vokalmusik 
gezeigt; als Achtzehnjähriger 
hatte er sich, durch den Tod des 
Vaters erschüttert, sogar vom 
katholischen Glauben abgewandt. 
Durch den tragischen Unfall 
seines engen Freundes Pierre-
Octave Ferroud, der während 
eines Ungarn-Urlaubs im August 
1936 mit dem Auto verunglückte, 
wurden die Weichen jedoch 
neu gestellt: »Der schreckliche 
Tod dieses so lebensfreudigen 
Musikers«, so Poulenc, »hat mich 
tief erschüttert und mir die Ver-
gänglichkeit der menschlichen 
Existenz vor Augen geführt.« Der 
3
Komponist besuchte den südfranzösischen Marienwallfahrtsort 
Rocamadour in der Nähe von Aveyronnais, dem Sitz seiner Familie, 
wo er vor der berühmten Schwarzen Madonna ein visionäres 
Erlebnis hatte, das »die Anregung für die religiösen Werke« gab: 
»Rocamadour«, so der Komponist,»ist ein Ort außerordentlichen 
Friedens, was durch die sehr beschränkte Besucherzahl unterstrichen 
wird. Vorne befindet sich ein kleiner Garten, der mit seinen Oleander-
bäumchen in Kübeln ganz rosafarben ist, eine sehr einfache Kapelle, 
die halb in den Felsen gebaut ist, und die die wunderbare Madonnen-
statue beherbergt, welche laut Überlieferung vom Heiligen Amadour, 
dem kleinen Zachäus aus dem Evangelium, der auf einen Baum 
klettern musste, um Christus zu sehen, aus schwarzem Holz geschnitzt 
worden war.« Poulenc kaufte ein Bild der Madonna, auf dem auch 
der Text der Litanei abgedruckt war. In seinen »Interviews mit Claude 
Rostand« berichtete er weiter, dass er noch am selben Abend mit der 
Arbeit an den »Litanies à la vierge noire« für dreistimmigen Frauen- 
chor und Orgel, seine erste geist-
liche Komposition überhaupt, 
begonnen habe. Das Werk, von 
dem der Komponist später auch 
eine Orchesterfassung anfertigte, 
ist mit seinen sphärischen Klängen 
einem schlichten und demütigen 
Tonfall verpflichtet, wobei die 
Musik mit ihrer streckenweise 
etwas kantigen Rhythmisierung 
zwischen tiefer Betroffenheit 
und Aufbegehren zu schwanken 
scheint.
Das Konzert für Orgel, Streicher 
und Pauken schrieb Poulenc 1938 
im Auftrag der Fürstin Edmond de 
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Polignac, die als Tochter des Nähmaschinen-Herstellers Isaac Merritt 
Singer (der es mit seiner »Singer Nr. 1« zu einem wahrlich spektakulären 
Vermögen gebracht hatte) als eine der bedeutendsten Mäzeninnen des 
20. Jahrhunderts in die Geschichte einging: »Die Prinzessin«, so Jean 
Cocteau, »ist in die Musik verliebt wie eine Nähmaschine in den Stoff!« 
Obwohl die kleine Besetzung des Konzerts mit Streichern und Pauken 
die Aufführung in Kirchen jeder Größenordnung gewährleisten sollte, 
handelt es sich bei dem Stück um kein geistliches Werk im eigentlichen 
Sinne. Die Musik ist vielmehr im »phantastischen« Stil einer Buxtehude-
Fantasie angelegt und erinnert in ihrem neobarocken Tonfall ebenso 
an das Schaffen J. S. Bachs wie an Strawinskys neoklassizistische 
Psalmensinfonie. Dabei bietet das Konzert, in dem sehr geschickt die 
klanglichen Möglichkeiten des Soloinstruments ausgelotet werden, 
mit seinen disparaten Stilelementen eine musikalische Berg- und Tal-
fahrt voller emotionaler Extreme, die ihresgleichen sucht. Für zyklische 
Geschlossenheit sorgte Poulenc, indem er am Ende das feierliche 
GABRIEL FAuRé
Geb. 02. Mai 1845, 
 Pamiers (Ariège)
Gest. 04. November 1924, Paris
»Cantique de Jean Racine«  
op. 11, bearbeitet für 
gemischten Chor, Harfe und 
Streichorchester von John 




Spieldauer: Ca. 6 Minuten
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Thema des gravitätischen Beginns 
wieder aufgreift. Anschließend 
mündet der musikalische Verlauf 
in eine quasi improvisatorische 
Schlussgruppe, um anschließend 
unter den Klängen von Bratschen, 
Orgel und gedämpften Pauken 
leise zu verklingen.
Im Gegensatz zu Poulencs Konzert 
für Orgel, Streicher und Pauken 
handelt es sich bei dem Cantique 
de Jean Racine von Gabriel Fauré 
um ein Jugendwerk, das César 
Franck gewidmet ist. Entstanden 
ist es im Jahr 1865 als Abschluss- 
arbeit, mit der Fauré, der unge- 
ANToN BRuCKNER
Geb. 04. September 1824,
 Ansfelden
Gest. 11. Oktober 1896, Wien
Streichquintett F-Dur WAB 
112 für Streichorchester
Entstehung:  
Dezember 1878 – Juli 1879
Uraufführung:  
17. November 1881 im 
Bösendorfer Saal in Wien (ohne 
Finale), komplett am 05. April 
1884 ebenda
Spieldauer: Ca. 45 Minuten
achtet seines schmalen geistlichen Œuvres zeit seines Lebens als 
Organist Kirchenmusiker blieb, seine Studien an der École Nieder-
meyer erfolgreich beendete. Der Text stammt aus Racines Hymnen 
nach dem römischen Brevier, in denen um göttliche Gnade gefleht 
wird: »Göttlicher Erlöser, lass Deine Augen auf uns sehen! Gieße 
über uns aus Deiner mächtigen Gnade Feuer; die ganze Hölle fliehe 
beim Klang Deiner Stimme.« Die Musik, die mit ihrem harmonischen 
Farbenspiel sowie einer schlichten und eingängigen Melodik dem 
Mysterium des Glaubens auf sehr persönliche Weise nachzuspüren 
scheint, ist von subtiler Innerlichkeit. Kein Wunder, dass der damals 
19-jährige Student mit dem Stück den ersten Preis für Komposition 
an dem Pariser Konservatorium gewann. Über die Entstehungs- 
umstände des Werks ist nichts bekannt.
Anton Bruckners Streichquintett F-Dur gelangt im heutigen Konzert in 
einer Fassung für Streichorchester zur Aufführung: 1861 soll Joseph 
Hellmesberger senior, Primarius des nach ihm benannten Quartetts 
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und als Direktor des Wiener Konservatoriums zugleich Bruckners 
Vorgesetzter, diesen um ein Streichquartett gebeten haben – ein 
Anliegen, dem der Komponist erst viele Jahre später nachkam, wenn 
auch nicht vollständig, da er die gewünschte Quartettbesetzung 
um eine zweite Bratsche erweiterte: Im Dezember 1878 erwähnte 
Bruckner gegenüber dem Berliner Musikschriftsteller Wilhelm 
Tappert, dass er an einem Streichquintett arbeite, »da mich«, so der 
Komponist, »Hellmesberger wiederholt und eindringlichst ersucht 
hat, der bekanntlich für meine Sachen schwärmt«. Als das Werk 
vollendet war, schrieb Bruckner am 25. Juli 1879 an Ignaz Traumihler, 
dem Chordirektor von St. Florian bei Linz: »Mein Quintett ist fertig. 
Hofkapellm. Hellmesberger ist ganz aus den Fugen vor Freude, 
u wills aufführen. Er ist total umgeändert, u zeichnet mich riesig 
aus.« Bruckners Euphorie dürfte jedoch bald verflogen sein, wie so 
oft, wenn es um die Uraufführungen der eigenen Werke ging. Denn 
Hellmesberger lehnte nach ersten Proben das Scherzo des Quintetts 
rundweg ab und entzog sich der Uraufführung auch noch zu einem 
Zeitpunkt, als Bruckner mit dem am 21. Dezember 1879 vollendeten 
Intermezzo längst einen neuen Satz komponiert hatte. So kam es, dass 
die erste öffentliche Aufführung am 17. November 1881 im Rahmen 
des »3. internen Abends« des Wiener Akademischen Wagner-Vereins 
stattfand und zwar durch ein ad hoc gebildetes Ensemble, das aus 
den Geigern Julius Winkler und Carl Lillich, den Bratschern Hans 
Kreuzinger und Julius Desing sowie dem Cellisten Theodor Lucca 
bestand. (Obwohl die Musiker auch den letzten Satz geprobt hatten, 
ließen sie ihn bei der Aufführung kurzerhand weg – wohl aufgrund 
der hohen technischen Anforderungen, die dieses Finale an die 
Interpreten stellt.) Zu den Endproben des Konzerts waren neben 
Freunden und Anhängern Bruckners auch die führenden Vertreter der 
Wiener Musikkritik geladen – allen voran Eduard Hanslick, dessen 
Miene Bruckner, laut den Erinnerungen des Cellisten Theodor Lucca, 
während des Vortrags »ängstlich […] zu erforschen« suchte.
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»Dieser«, so Lucca weiter, »blieb ziemlich kühl und zugeknöpft und 
verließ bald, nachdem die letzten Töne verklungen waren, das Foyer. 
Bruckner erschöpfte sich in Danksagungen ›für die hohe Ehre‹ und 
machte, sehr zum Ingrimm seiner Freunde, […] den Versuch, Hanslick 
die Hand zu küssen!«
Die »offizielle« Uraufführung erfolgte erst am 8. Januar 1885 im Großen 
Saal des Wiener Musikvereins durch das erweiterte Hellmesberger-
Quartett – Joseph Hellmesberger sen. und jun. (Viol.), Ferdinand 
Hellmesberger (Violoncello) sowie Josef Maxintsak und Hermann Kupka 
(Viola) –, wobei der Primarius entgegen seiner ursprünglichen Meinung 
anstelle des nachkomponierten Intermezzos doch das Scherzo spielen 
ließ. Das Konzert wurde zu einem Triumph und bescherte Bruckner in 
eigenen Worten einen »Erfolg, den ich nicht beschreiben kann. Nach 
jedem Satze öfters gerufen, am Schlusse 6 bis 10 mal, u der Applaus 
allgemein, selbst die Conservativen applaudierten heftig. Hellmesberger 
nennt das Quintett ›Offenbarung‹ u will es schon im November auf 
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Verlangen wiederholen.« Die Presse war erwartungsgemäß geteilter 
Meinung: Während Bruckner-Befürworter wie Theodor Helm oder Ludwig 
Speidel betonten, der Komponist habe in seinem F-Dur-Quintett als 
einziger Tonsetzer der Gegenwart die satztechnischen und expressiven 
Möglichkeiten des Genres voll und ganz auszuschöpfen gewusst, 
wurde für Eduard Hanslick »dieser sanfteste und friedfertigste aller 
Menschen […] im Moment des Componierens zum Anarchisten […], 
der unbarmherzig Alles opfert, was Logik und Klarheit der Entwicklung, 
Einheit der Form und der Tonalität heißt. Wie eine unförmige glühende 
Rauchsäule steigt seine Musik auf, bald diese, bald jene groteske Gestalt 
annehmend.« Dennoch – auch die Gegner Bruckners kamen nicht 
umhin, vor allem am Adagio ein gutes Haar zu lassen. In dem Satz, so 
Gustav Dömpcke in der Wiener Volkszeitung, stecke »etwas von dem 
göttlichen Funken«, während für Max Kalbeck die Musik »direct aus dem 
Paradiese« stammte.
Harald Hodeige
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Seigneur, ayez pitié de nous,
Jésus-Christ, ayez pitié de nous.
Jésus-Christ. ecoutez-nous.
Jésus-Christ, exaucez-nous.
Dieu le Père, createur,
ayez pitié de nous.
Dieu le Fils, rédempteur,
ayez pitie de nous.
Dieu le Saint-Esprit, le sanctificateur,
ayez pitie de nous.
Trinité Sainte, qui êtes un seul Dieu,
ayez pitié de nous.
Sainte Vierge Marie, priez pour nous.
Vierge, reine et patronne,
priez pour nous.
Vierge que Zachée le publicain
nous a fait connaitre et aimer,




que consacra Saint Martial,
et où il célébra ses saints mystères,
Reine, près de la quelle s’agenouilla Saint-Louis
vous demandant le bonheur de la France,
priez pour nous, priez pour nous.
Reine, à qui Roland consacra son épée,
priez pour nous.
Reine, dont la bannière gagna les batailles,
priez pour nous.
Reine, dont la main délivrait les captifs,
priez pour nous.
Notre-Dame, dont le pelerinage est enrichi
de faveurs speciales,
Notre-Dame, que l’impieté et la haine
ont voulu souvent dêtruire,
Notre-Dame, que les peuples visitent
comme autrefois,
priez pour nous, priez pour nous.
Agneau de Dieu, qui effacez les péchés du 
monde,
pardonnez-nous.
Agneau de Dieu, qui effacez les péchés du 
monde,
exaucez-nous.
Agneau de Dieu, qui effacez les péchés du 
monde,
ayez pitie de nous.
Notre-Dame, priez pour nous,
afin que nous soyons digne de Jésus-Christ.
FRANCIS PouLENC: LITANIES à LA VIERGE NoIRE
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Herr, erbarme dich unser.
Jesus Christus, erbarme dich unser.
Jesus Christus, höre uns.
Jesus Christus, erhöre unsere Gebete,
Gott Vater, der du uns geschaffen hast,
erbarme dich unser.
Gott Sohn, Erlöser der Welt,
erbarme dich unser.
Gott Heiliger Geist, der uns von Sünden reinigt,
erbarme dich unser.
Heilige Trinität, die du ein Gott bist,
erbarme dich unser.
Heilige Maria, bitte für uns.
Jungfrau, Königin und Patronin,
bitte für uns.
Jungfrau, die Zacchaeus der Zöllner
uns kennen und lieben lehrte,
Jungfrau, der Zacchaeus oder der heilige 
Amadour
diesen Schrein gebaut hat,
bitte für uns.
Königin des Schreins,
der dem heiligen Martial gewidmet ist
und an dem er seine heiligen Mysterien zelebrierte,
Königin, vor welcher der heilige Louis kniete,
um für das glückliche Schicksal Frankreichs zu beten,
Bitte für uns, bitte für uns.
Königin, der Roland sein Schwert weihte,
bitte für uns.
Königin, deren Banner die Schlachten gewann,
bitte für uns.
Königin, deren Hand die Gefangenen befreite,
bitte für uns.
Unsere Herrin, deren Wallfahrt gesegnet ist
mit besonderer Gunst,
Unsere Herrin, die Gottlosigkeit und Hass
oftmals getrachtet haben zu zerstören,
Unsere Herrin, welche die Menschen aufsuchen 
wie in früheren Zeiten,
bitte für uns, bitte für uns.
Lamm Gottes, du nimmst hinweg die Sünden 
der Welt,
vergib uns.
Lamm Gottes, du nimmst hinweg die Sünden 
der Welt,
erhöre unsere Gebete,
Lamm Gottes, du nimmst hinweg die Sünden 
der Welt,
erbarme dich unser.
Unsere Herrin, bitte für uns,
dass wir würdig werden der Verheißung Christi.
FRANCIS PouLENC: LITANEI AN DIE SCHwARZE MADoNNA
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Verbe égal au Très-Haut, notre unique espérance, 
jour éternel de la terre et des cieux, 
de la paisible nuit nous rompons le silence: 
Divin Sauveur, jette sur nous les yeux!
Répands sur nous le feu de ta grâce invicible; 
que tout l’enfer fuie au son de ta voix; 
Dissipe le sommeil d’une âme insensible, 
qui la conduit à l’oubli de tes lois.
O Christ, sois favorable à ce peuple fidèle 
pour te bénir maintenant rassemblé; 
reçois les chants qu’il offre à ta gloire 
immortelle; 
et de tes dons qu’il retourne comblè!
Wort, dem Höchsten gleich, unsere einzige 
Hoffnung, 
ewiges Licht der Erde und des Himmels, 
wir brechen die Stille der friedlichen Nacht: 
Göttlicher Erlöser, lass Deine Augen auf uns 
sehen! 
Gieße über uns aus Deiner mächtigen Gnade 
Feuer; 
die ganze Hölle fliehe beim Klang Deiner 
Stimme; 
vertreibe den Schlaf einer matten Seele, 
der sie dazu bringt, Deine Gesetze zu vergessen! 
O Christus, sei diesem treuen Volk gewogen, 
das nun zu Deinem Lobe versammelt ist; 
nimm die Lieder an, die es zu Deinem 
unsterblichen Ruhm darbringt; 
und möge es zurückkehren erfüllt von Deinen 
Gaben!
GABRIEL FAuRé: 
CANTIquE DE JEAN RACINE
GABRIEL FAuRé: 
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Dresdens Klang. Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Michael Sanderling | Chefdirigent
geboren und ausgebildet in Berlin, wandte sich nach erfolgreicher Lauf-
bahn als Cellist dem Dirigieren zu. Seinem Dirigierdebüt bei der Dresdner 
Philharmonie im Jahre 2005 folgte eine intensive Zusammenarbeit, die 
zur Ernennung zum Chefdirigenten mit Beginn der Saison 2011 / 2012 
führte. Von 2006 bis 2010 war Michael Sanderling künstlerischer 
Leiter und Chefdirigent der Kammerakademie Potsdam, mit der er die 
Kammersinfonien von Dmitri Schostakowitsch für SONY einspielte.
Michael Sanderling hat mit namhaften Orchestern zusammengearbeitet, 
darunter das Tonhalle-Orchester Zürich, das Sinfonieorchester des 
Bayerischen Rundfunks, die Münchner Philharmoniker, die Sächsische 
Staatskapelle Dresden, das Konzerthausorchester Berlin, das Radio-
Sinfonieorchester Stuttgart und das Nederlands Philharmonisch 
Orkest. An der Oper Köln leitete er die Neueinstudierung von Sergej 
Prokofjews Monumentalwerk »Krieg und Frieden«.
In den kommenden Spielzeiten wird er beim Gewandhausorchester 
Leipzig, beim WDR Sinfonieorchester Köln, bei den Bamberger 
Symphonikern, dem Yomiuri Nippon Symphony Orchestra, dem 
Orchestre Philharmonique de Monte-Carlo, dem National Philharmonic 
Taiwan und dem Philharmonia Orchestra London gastieren.
2010 gründete er in Frankfurt am Main mit »Skyline Symphony« 
ein Orchester, in dem sich Musiker europäischer Orchester 
zusammenfinden, um auf dem Campus der Goethe-Universität 
Musik ohne Berührungsängste für ein jüngeres Publikum anzubieten. 
Michael Sanderling begann seine Ausbildung auf dem Violoncello. 
Nach mehreren Wettbewerbserfolgen holte ihn Kurt Masur als 
Solocellisten an das Gewandhausorchester Leipzig. Später war er 
in gleicher Position beim Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin tätig. 
Er musizierte mit Orchestern in Europa und den USA, darunter das 
Sinfonieorchester des Bayerischen Rundfunks, das Orchestre de Paris 




Daniel Roth | orgel
weltweit als einer der führenden französischen Orgelvirtuosen bekannt, 
hat als Interpret wie als Lehrer verschiedene prestigeträchtige Positionen 
eingenommen. Mit 20 Jahren debütierte er an der Basilika Sacré Cœur in 
Montmartre, Paris, wo er später auch Titularorganist wurde, ehe er 1985 
in der gleichen Funktion an die Kirche St-Sulpice wechselte. Von 1974 bis 
1976 war er Artist-in-residence des National Shrine of the Immaculate 
Conception und Professor an der Catholic University in Washington D.C. 
Nach Jahren der Lehrtätigkeit an Hochschulen und Konservatorien in 
Marseille, Strasbourg und Saarbrücken war Daniel Roth Professor für 
Orgel an der Musikhochschule Frankfurt am Main von 1995 bis 2007. 
Die erste musikalische Ausbildung bekam er am Conservatoire seiner 
Heimatstadt Mulhouse-Alsace. Durch seine Bewunderung für Albert 
Schweitzer gelangte er frühzeitig zur Orgel. 1960 trat er in das Conser-
vatoire National Supérieur-Paris ein, wo er fünf Premier Prix erreichte. 
Seit diesen Jahren und Daniel Roth eine internationale Karriere als 
Konzertorganist und Solist bei berühmten Orchestern. Er hält Meister-
kurse, Konferenzen, wirkt als Jurymitglied bei Wettbewerben, machte 
zahlreiche Rundfunk- und Fernsehaufnahmen sowie Schallplatten 
und CDs. Er ist Mitglied der französischen staatlichen Kommission für 
Historische Orgeln. Als Komponist hat er verschiedene Werke für Orgel, 
für Flöte und Orgel, für Chor und Orgel sowie für Orchester veröffentlicht, 
einige sind auf CD erhältlich. Er wurde mit dem Florent-Schmitt-Preis 
von der Académie des Beaux-Arts (Institut de France) ausgezeichnet. 
Für seine vielfältigen Verdienste wurde er zum »Chevalier de la Légion 
d’Honneur«, »Officier de l’Ordre des Arts et des Lettres« und »Honorary 
Fellow of the Royal College of Organists« (England) ernannt, und er 
bekam den Preis der Europäischen Kirchenmusik 2006 beim Festival 
Schwäbisch-Gmünd.
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Der Philharmonische Chor Dresden
wurde 1967 auf Anregung von Kurt Masur gegründet. Er konzertiert 
regelmäßig mit der Dresdner Philharmonie unter Leitung derer Chef- 
und Gastdirigenten, pflegt Kooperationen mit anderen Ensembles 
und Orchestern und gastiert mit A-cappella-Programmen inner- und 
außerhalb Dresdens. Konzertreisen führten den Chor durch das In- 
und Ausland; Rundfunkmitschnitte und CD-Aufnahmen zeugen von 
Anspruch und Vielfältigkeit der Aufgaben des Ensembles. 1989 
wurde der Chor mit dem Kunstpreis der Stadt Dresden ausgezeichnet. 
Die Chorchronik verzeichnet mehr als 500 Aufführungen mit 
etwa 150 chorsinfonischen Werken, Oratorien und konzertant 
aufgeführten Opern. Über 70 Komponisten aller Epochen sind 
vertreten. Im Mittelpunkt des Repertoires des Philharmonischen 
Chores steht auch künftig die klassisch-romantische Chorsinfonik, 
die ein wesentlicher Bestandteil der Geschichte der Philharmonischen 
Chöre, aber zugleich auch eine immer wieder neu zu bewältigende 
Aufgabe für jeden Chorsänger ist. Auch die Begegnung mit neuem, 
noch unbekanntem Repertoire wird eine spannende Herausforderung 
für den Philharmonischen Chor sein. Der Chor wird seit Beginn der 
Saison 2012 / 2013 von Prof. Gunter Berger geleitet.
 




Der Philharmonische Kinderchor Dresden
wurde ebenfalls 1967 auf Anregung von Kurt Masur gegründet. Er 
gehört zu den führenden Kinderchören in Deutschland und spielt 
sowohl im Dresdner Musikleben als auch als Botschafter Dresdner 
Musikkultur im In- und Ausland eine wichtige Rolle. Davon zeugen 
Konzertreisen in die bedeutenden Musikstädte Deutschlands sowie 
nach Japan, China, Australien, Afrika und in die USA. 
Neben der Mitwirkung in großen chorsinfonischen Werken pro- 
filierte sich der Kinderchor mit eigenständigen Konzerten in 
stilistisch breitgefächerten Programmen. Mit vielen bedeutenden 
Dirigenten ist der Philharmonische Kinderchor schon aufgetreten: 
Kurt Masur, Leonard Bernstein, Sir Colin Davis, Giuseppe Sinopoli, 
Michel Plasson, Juri Temirkanow, Günther Herbig, Marek Janowski, 
Gustav Kuhn, Rafael Frühbeck de Burgos u.a. Das Repertoire reicht 
von Musik des 16. und 17. Jahrhunderts über internationale Volks-
lieder in Originalsprachen bis hin zu zeitgenössischen Chorwerken. 
Die Mitwirkung bei der Uraufführung von Siegfried Matthus’ »Te 
Deum« in der wiedererbauten Dresdner Frauenkirche mit der 
Dresdner Philharmonie unter der Leitung von Kurt Masur war dabei 
ein besonderer Höhepunkt. Für Warner Bros. wurde die Chormusik 
zu dem Film »Lauras Stern« produziert. Mit der Schauspielerin Kate 
Winslet standen die Kinder 2008 für den Film »Der Vorleser« – 
Regie Steven Daldry – vor der Kamera.
Der Chor wird seit Beginn der Saison 2012 / 2013 von Prof. Gunter 
Berger geleitet.
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